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Variationen
Frühstück: Vorlieben

haben sich verändert

▶ Lebensart

Kurznotiert
Reaktorblock 1 in
Tihange abgeschaltet
Tihange.Wegen technischer
Probleme ist ein Reaktor im bel-
gischen Atomkraftwerk Tihange
abgeschaltet worden.Wie die
Nachrichtenagentur Belga am
Samstag unter Berufung auf den
Betreiber Electrabel weiter be-
richtete, ist die Abschaltung we-
gen eines Problems an einer
Wasserpumpe im Reaktorblock
1 automatisch um etwa 23.30
Uhr am Freitag erfolgt. Für
Mensch oder Umwelt habe es
keine Gefahr gegeben, teilte
Electrabel weiter mit. Der Reak-
tor, der erst amDonnerstag
nach einer Überprüfung wieder
in Betrieb genommenworden
sei, solle so bald wiemöglich
wieder hochgefahren werden.
Der Atommeiler liegt etwa 70
Kilometer westlich von Aachen.
2014musste Reaktorblock 3 we-
gen eines Brandes herunterge-
fahren werden. Reaktorblock 2
ist wegen Tausender entdeckter
Risse nicht in Betrieb. (dpa)

Sperrmüll rausgeworfen,
Nachbarin verletzt
Köln. Ein 64-jährigerMann hat
in Köln seine Nachbarin durch
aus dem Fenster geworfenen
Sperrmüll schwer verletzt. Bei
der Renovierung seinerWoh-
nung entsorgte er am Freitag
Baumaterial aus dem vierten
Stockwerk zur Rückseite des
Hauses. Nach eigener Darstel-
lung versicherte er sich durch
lautes Rufen, dass die Bahn frei
war. Doch als gerade eine große
Latte heruntersauste, trat eine
22-jährige Nachbarin in den In-
nenhof. Sie wurde amKopf ge-
troffen, verlor viel Blut und
musste ins Krankenhaus, sagte
ein Polizeisprecher am Samstag.
Gegen denWerfer wird nunwe-
gen fahrlässiger Körperverlet-
zung ermittelt. (dpa)

Neues Drehkreuz
für Flüchtlinge in Köln
Köln. Am Flughafen Köln/Bonn
ist amWochenende ein neues
Drehkreuz für Flüchtlinge ent-
standen. AmMontagabendwird
dort der erste Sonderzugmit
450 Flüchtlingen erwartet. „Wir
stehen bereit, wir sind ready“,
sagte FlughafenchefMichael
Garvens am Sonntag. Es solle
„ein wirklichesWillkommen“
am Flughafen geben. Stadtdirek-
tor Guido Kahlen berichtete, es
hätten sich schon Kölner gemel-
det, die Urdu, Dari, Farsi, Kur-
disch, Arabisch und Türkisch
sprächen und damit den Flücht-
lingen helfen wollten. „Das
fand ich so toll, denn dieMen-
schen, die hier ankommen, ha-
ben ja erstmal keine Orientie-
rung“, sagte Kahlen. (dpa)

Kopf destages

▶ Das Leben des En-
tertainers und Buch-
autorsHape Kerke-
ling (50) wird fürs
Kino verfilmt.Wie
der „Spiegel“ berich-
tet, haben zwei Pro-
duktionsfirmen die

Rechte an seinem Buch „Der Junge
muss an die frische Luft“ erworben.
Darin erzählt Kerkeling über seine
Kindheit im Ruhrgebiet und vom
Suizid seiner Mutter. Er freue sich
darauf, „die prägenden Menschen
meiner frühen Jahre dadurch noch
einmal für einen Kinoabend gewis-
sermaßen ins Leben zurückholen zu
dürfen“, sagte der aus Recklinghau-
sen stammende Kerkeling dem
„Spiegel“. Der Produzent Nico Hof-
mann habe „das nötige Fingerspit-
zengefühl“ für die Umsetzung. Die
Firma Ufa Cinema, die sich die
Rechte gemeinsammit Feine Filme
gesichert hat, hat auch schon Ker-
kelings Bestseller „Ich bin dann mal
weg“ verfilmt. Der Pilgerfilm soll
an Heiligabend ins Kino kommen.

Bundesweiter Kongress: Bürgerstiftung Lebensraum Aachen ist Gastgeberin. Ein Gespräch mit Vorstandsmitglied Ulrich Lieser.

Zeit und Ideen sind begehrte Spenden
Von sabine rother

Aachen. Sie ergreifen die Initiative,
haben Freude an Gemeinsamkeit
und erreichen oft Erstaunliches:
Die Mitglieder der Bürgerstiftung
LebensraumAachen sind offen für
jede Art von gesellschaftlichem
Engagement. Am kommenden
Wochenende tagt der jährliche
Bürgerstiftungskongress des Bun-
desverbandes Deutscher Stiftun-
gen in Aachen. Es ist das 46. Tref-
fen des Arbeitskreises Bürgerstif-
tungen. Die Aachener Stiftung be-
steht seit zehn Jahren. Wir spra-
chen mit Ulrich Lieser (57), Vor-
standsmitglied der Bürgerstiftung
Lebensraum Aachen, über Ent-
wicklung und Ziele dieser Arbeit.

Sie sind Gastgeber dieses bundes-
weiten Kongresses, wie kommt es
dazu?

Lieser: Am 17. Juni sind wir zehn
Jahre alt geworden.Deshalb haben
wir uns darum beworben, diesmal
den Kongress auszurichten. Eine
große Aachener Versicherung un-
terstützt uns durch die Bereitstel-
lung von Räumen, damit wir gute
Gastgeber sein können.

Wie viele Stiftungen werden ihre
Vertreter nach Aachen schicken?

Lieser: Es kommen rund 80 Ak-
teure von 60 Bürgerstiftungen aus
ganz Deutschland.

Welche Stiftungen gibt es in der Re-
gion?

Lieser: Die nächstgelegene Bürger-
stiftung ist in Stolberg. Nordrhein-
Westfalen ist das Bundesland mit
denmeisten Bürgerstiftungen.

Gibt es von größerenVereinigungen
Unterstützung für regionale Initia-
tiven?

Lieser: Ja, durchaus. Die
Hertie-Stiftung hat uns
zumBeispiel bei unse-
rem Start-Projekt zur
Förderung von Ju-
gendlichenmitMig-
rationshintergrund
im Ausbildungsbe-
reich geholfen. Sie er-
halten Stipendien.

Wie würden Sie den Be-
griff Bürgerstiftung
umschreiben?

Lieser: Jeder,
der Lust und
Energie hat,
kann etwas

tun. Man muss dazu kein großer
Mäzen sein. Wir haben Stifter, die
einen finanziellen Beitrag leisten,
sowie Zeit-Stifter, die in den Pro-
jekten mitarbeiten und Freizeit
spenden, beides ist gut. Man muss
nicht einmal Mitglied sein, wenn
man eine gute Idee hat.

Die Thematik des diesjährigen Tref-
fens kreist um Fragen zu Flucht und
Asyl, ein Zufall?Oder haben Sie das
Motto angesichts der steigenden
Flüchtlingszahlen ge-
wählt?

Lieser: Nein, Migration
und Vertreibung sind
schon länger unser
Thema, das sieht man ja
bei unseren Projekten.
Im Willkommensprojekt
engagieren sich rund140
Menschen, dabei sind 40
aktiv vor Ort etwa in
Schulen, im Bildungsbe-
reich. Andere Projekte
derzeit vom Flüchtlings-
themawerden überschattet.

Das Projekt „Willkommen für
Flüchtlinge“ läuft schon länger.
Was ist darunter zu verstehen?

Lieser:Darunter fällt alles, was mit
Hilfe zu tunhat. Es begannmit un-
begleiteten Jugendlichen, dann
ging es bei „King‘s Corner“ um
Ausdrucksformen und sogar die
Künstlerin Vera Sous hat ein Pro-
jekt angeboten.

Gibt es Bereiche, die von Anfang an
Thema bei der Stiftung waren?

Lieser: Die Friedensarbeit gehört
dazu. Im letzten Jahr stand „70
Jahre Frieden und Freiheit in
Deutschland“ im Mittelpunkt.
Wichtigwar uns stets die Aufarbei-
tung unserer Vergangenheit. Das
Flüchtlingsthema ist doch nicht
neu. Nach dem Zweiten Weltkrieg
war es schon aktuell, das verges-
senmanche.

Basisarbeit oder bundesweiteAk-
tivitäten – wo sieht die Bürger-
stiftung ihren Schwerpunkt?
Lieser:Das ist wiemit der Poli-
tik auf Bundesebene oder auf

kommunaler Ebene. Wir sind
nah am Menschen. Die

Stärke von Bürger-
stiftungen ist
ihr breites

Netzwerk.

Wie ist Ihre persönliche Sicht auf
das heutige Stiftungswesen?

Lieser: Ichhabemich schon immer
engagiert, einenKindergarten und
vor 30 Jahren das Ökozentrum
mitgegründet. Die Bürgerstiftung
liefert einen guten und soliden
Rahmen. Gleichzeitig ist sie unab-
hängig von Einzelpersonen, Un-
ternehmen oder der Kommune.
Das gefällt mir. Jetzt ist es wichtig,

dass wir an den Nachwuchs den-
ken. Projekte für junge Leute hel-
fen dabei.

Was bedeutet das Gütesiegel, das
während des Kongresses in Aachen
wieder Stiftungen verliehen wird?

Lieser: Es gibt zehn Merkmale, an
denen sich Bürgerstiftungen ori-
entieren sollten, dazu gehört die
Unabhängigkeit. Das Siegel ist ein
Ausweis dafür, dass eine Bürgerstif-
tung „echt“ ist, das ist wichtig,
wenn man Stifter und Spender
überzeugenwill. DerNameBürger-
stiftung ist rechtlich leider nicht
geschützt.

Wie stark ist die Bürgerstiftung Le-
bensraumAachen?

Lieser: Mit den Zinsen aus einem
Grundkapital von derzeit 165 000
Euro könnte man momentan le-
diglich die Briefmarken für unsere
Korrespondenz finanzieren. Das
ist nicht viel. Tatsächlich lebenwir
von Spenden, die wir für konkrete
Projekte akquirieren.

Was sind das zurzeit für andere Pro-
jekte?

Lieser: Ein Beispiel ist das Thema
Thermalwasser. Geplant ist ein
Straßenmuseum in der Aachener
Innenstadt, das die vielfältigen As-
pekte des Thermalwassers beleuch-

tet. Im Kurpark Burtscheid an der
Rosenquelle ist quasi als Probelauf
eine Station mit umfangreichen
Informationen zu den Aachener
Quellen entstanden. Da habenwir
gemeinsam mit der Stadt Aachen
und mit einem privaten Sponsor
ein repräsentatives Brunnenhaus
mit einer Medienstation einge-
richtet, dawaren Profis im Einsatz.
Es war schön zu sehen, dass dafür
auch zehn Ingenieurbüros gespen-
det haben.

Mit welchen Ideen lässt sich heute
noch Geld sammeln?

Lieser:Das sind oft ungewöhnliche
Sachen. EinDrogeriemarkt hat uns
kürzlich zum Beispiel die Einnah-
men aus zwei Stunden eines Tages
überlassen. Das war großartig, wir
habennatürlichWerbung für diese
zwei Stunden gemacht. Bei einer
anderen Aktion durften wir eine
Sammelbox bei demFlaschenauto-
maten in einem Supermarkt auf-
stellen.Die Boxhat sichmit Pfand-
bons gefüllt.

Wie überzeugen Sie denn einen po-
tenziellen Sponsor davon, dass er
ein Projekt fördern sollte?

Lieser:Durchdie jeweilige Idee, die
regional und sehr konkret sein
sollte. Und es geht um Sympathie.
Wir sind politisch nicht gebun-
den, das wäre ein großer Fehler.
Parteipolitische Auseinanderset-
zungen, wie sie die Menschen
überall beobachten, wird es bei
dieser Bürgerstiftung nicht geben.
Ein Projekt muss den Bürgern ei-
ner Region nützen.

Wo ist es denn besonders schwer?
Lieser: Bei unserem umfangrei-
chen Thermalwasser-Projekt. Da
sind die großen Stiftungen zöger-
lich und sagen, dass die Stadt Aa-
chen mehr zahlen soll, weil es ihr
doch nützt. Aber die Kassen der
Stadt sind leer.

Wie verhalten sich Verwaltungen

gegenüber den Bürgerstiftungen?
Lieser: Ich teile nicht die General-
schelte über Politik und Verwal-
tung.Da gibt es immerwieder tolle
Leute, und die kennen wir zum
Glück.

Ist es also einfach?
Lieser:Die deutsche Bürokratie hat
einen Level erreicht, der sich auf
vieles auswirkt. Das macht die Ar-
beitmanchmal zähund schwerfäl-
lig.

Was verbindet dieseArt der Stiftun-
gen noch mit den wohltätigen Bür-
gerstiftungen des Mittelalters?

Lieser: Es gab früher den Stiftungs-
gedanken aus religiöser Überzeu-
gung, der zugleich mit Eigennutz
verbunden war, ob in wirtschaftli-
cher Hinsicht oder weil man an
sein Seelenheil dachte. Der heutige
Bürgerstiftungsgedanke stammt
aus derMitte der 90er Jahre und ist
geprägt von der Einstellung: Uns
geht es gut, alle können sich regio-
nal und sozial engagieren. Schon
Studenten oder Leute mit wenig
Geld bringen sich ein.

Bedeutet Bürgerstiftung ein neues
Selbstbewusstsein der Bürger?

Lieser: Ganz ohne Zweifel gibt es
ein wachsendes Bedürfnis der
Menschen in Deutschland, sich
für etwas zu engagieren. Der Vor-
teil einer Bürgerstiftung ist ihr
breites Spektrum vor Ort.

Wie bewältigen Sie den Dschungel
der Gesetze und Bestimmungen?

Lieser: Davon darf man sich nicht
abschrecken lassen. Wir haben
zumGlück einen Profi bei der Ver-
waltung der Finanzen. Aber das
wäre zum Beispiel auch ein Be-
reich, den man sponsern könnte,
etwa durch eine entsprechende
hauptamtliche Kraft, die ein Spen-
der bezahlen würde. Als ehren-
amtlicher Vorstand haftet man
persönlich, das ist ein wichtiges
Thema.

Ulrich Lieser von der Bürgerstiftung Lebens-
raum Aachen. Foto: Roeger

Bürgerstiftung LebensraumAachen
Frankenburg, Goffartstraße 45,
52066 Aachen,☏ 0241 4500130
Öffnungszeit: dienstags 11-13 Uhr,
Email: info@buergerstiftung-
aachen.de, Internet: www.buerger-
stiftung-aachen.de.Wer Stifter wer-
den möchte, zahlt einmalig 2000
Euro ins Stiftungs-

kapital. „Zeit-Stifter“ tragen mit
ihrer Zeit zur Stiftungsarbeit bei.
Derzeit gibt es 110 Stifter und 150
aktive Zeit-Stifter.

Infos auch: Bundesverband
Deutscher Stiftungen, Mauerstr. 93
10117 Berlin,☏ 030/8979470
Internet: www.stiftungen.org

Kreative Idee: „Zeit-Stifter“ werden

Aachener wird wenige hundert Meter außerhalb des Suchradius‘ bei Nettersheim gefunden – einige Kilometer vom Absturzort entfernt

Absturz: Spaziergänger finden die Leiche des Piloten
Von MarLon gego

Aachen/Nettersheim. Die Suche
nach dem vermissten Piloten aus
Aachen ist beendet. Am Sonntag-
nachmittag erreichte die Polizei
ein Anruf von Spaziergängern, die
in einem Waldgebiet südlich von
Nettersheim auf eine Leiche gesto-
ßen waren. Die anschließende
Überprüfung ergab, dass es sich
um den 43 Jahre alten Mann han-
delte, der seit Mittwochnachmit-
tag aufwendig gesucht worden
war, wie die Aachener Staatsan-
waltschaft am Sonntagabend er-
klärte. Zur Todesursache konnte
die Staatsanwaltschaft noch keine
Angaben machen. Am Montag
werde entschieden, ob eine Ob-
duktion erforderlich sei.

Der 43-Jährige war am Mitt-
wochnachmittag mit einem ge-
charterten Kleinflugzeug vom
Flugplatz Aachen-Merzbrück aus
gestartet. Um 17.19 Uhr war seine
Piper PA28 auf eine Wiese bei Me-
chernich-Bergheim gestürzt, meh-
rere Zeugen hatten übereinstim-
mendberichtet, dass sichniemand
im Cockpit der Maschine befun-
den habe.

Eine erste Suche war am Don-
nerstagnachmittag zunächst abge-
brochen, 24 Stunden später aber
wieder aufgenommen worden,
nachdem die Bundesstelle für
Flugunfalluntersuchung glaubte,
die ungefähre Stelle ermittelt zu
haben, an der der Pilot aus seinem
Flugzeug gesprungen seinmusste –
etwa acht bis zehn Kilometer von

der Absturzstelle entfernt.
Noch amFreitagnachmittagwa-

ren die Ermittler zu einem Erkun-
dungsflug entlang der Route ge-
startet, die der 43-Jährige amMitt-
woch vomFlugplatz Aachen-Merz-

brück aus genommen hatte. Die
Suche wurde auch am Samstag
und Sonntag fortgesetzt, doch eine
Spur auf den Verbleib des Piloten
fand sich zunächst nicht. Der
Grund könnte sein, dass der Ort,

an demder Aachener am Sonntag-
nachmittag gefunden wurde, ei-
nige hundert Meter außerhalb des
Gebietes liegt, das die Ermittler am
Freitag, Samstag und Sonntag ab-
gesucht hatten.

Ob der 43 Jahre alte Mann aus
seinem Flugzeug gesprungen war,
um sich selbst zu töten, konnte die
Staatsanwaltschaft am Sonntag
noch nicht abschließend beant-
worten.

Der Pilot der abgestürzten Maschine wurde gestern acht bis zehn Kilometer vomAbsturzort entfernt tot in einemWald südlich von Nettersheim ge-
funden. Vier Tage war fieberhaft nach ihm gesucht worden. Am Ende fanden Spaziergänger seine Leiche. Foto: dpa

„Jeder, der Zeit und Energie
hat, kann etwas tun. Man
muss dazu kein großer Mäzen
sein und eine Menge Geld
spenden.“
ULrIcH LIeser, BürgersTIfTUNg
LeBeNsrAUm AAcHeN

KontaKt
Regionalredaktion:
(montags bis freitags, 10 bis 18 Uhr)
Tel.: 0241/5101-469
fax: 0241/5101-360
az-regionales@zeitungsverlag-aachen.de


